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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Pienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Horner 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr. Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


382. 


— 


Carlo Poerio. 


„Dieſer Märtyrer für die Freiheit Italiens iſt 
kürzlich verſchieden. Er war 1803 zu Neapel geboren, 
ſog die Geſinnungen, welche feinem Leben Inhalt und 
Ziel gaben, mit der Muttermilch ein. Der Vater 
Baron Giuſeppe Poerio, war ſeiner Zeit der erſte Ad⸗ 
vokat Neapels und ein feuriger Patriot. Die ent⸗ 
ſetzliche von der Königin Caroline geleitete Reaction des 
Jahres 1799 führte ihn in die Gefängniſſe von Favig⸗ 
nana. Im Jahr 1821 verfaßte er den Proteſt gegen 
die öſterreichiſche Intervention, und mußte dafür mit 
Gefängniß und langer Verbannung büßen. Die beiden 
Söhne, Aleſſandro und Carlo, welche trotz ihrer Ju⸗ 
gend an der Bewegung von 1821 theilgenommen, folg⸗ 
ten dem Vater in die Verbannung — nach Steiermark, 
Böhmen, ſpäter nach Toscana. 

Die Baronin Poerio iſt wohlbetagt erſt vor we⸗ 
nigen Jahren geſtorben. Von Perſonen, die fie kannten, 
wird ſie als eine jener heldenhaften Frauen geſchildert, 
welche den Gatten und Sohn lieber gefangen oder todt, 
als ſchwach ſehen mögen. Und die Baronin Poerio 
. hinlänglich Gelegenheit dieſen Heldenmuth zu er⸗ 

en. 
und Verarmung, ihr Sohn Aleſſondro geftorben, von 
einer öſterreichiſchen Kugel auf den Wällen von Meſtre 
niedergeſtreckt; ihr anderer Sohn, unſer Carlo, ſchleppte 
ſeit Jahren die Kugel des Galeerenſträflings im Bagno 
von Ischia, Dieſes Uebermaß des Schmerzes, dieſe 
entſetzliche Einſamkeit ertrug ſelbſt ſie nicht; ſie ſtarb 
irrſinnig. Nachdem ſich Carlo als Advocat in Neapel 
niedergelaſſen, war er im Jahre 1833 zum erſtenmal 
wegen ſeiner Oppoſition gegen die Regierung zur 
Recbenſchaft gezogen worden, doch entrann er diesmal 
dem Kerker, um ihn bald um ſo beſſer kennen zu ler⸗ 
nen. Die Jahre 1837, 1844, 1847 bezeichneten r ihn 
jedes den Anfang einer kürzern oder längern Haft. 
Im Jahre 1848 verließ er das Gefängniß, um oli⸗ 
zeiminiſter und bald darauf Unterrichtsminiſter zu wer⸗ 
den. Er war damals einer der beſten Redner der nea⸗ 
politaniſchen Kammer, Nach dem Staatsſtreich von 
1848 wurde er aufs Neue verhaftet; aber fein eigent⸗ 


Blicke in die Geſchichte des deutſchen 
Geſellenthums. 


Der Geiſt der Geſelligkeit, der geſelligen 
Vereinigung, liegt in der menſchlichen Natur. „Der 
Menſch iſt ein vernünftiges und geſelliges Weſen“, 
— daß iſt die zutreffendſte Erklärung von der ſitt⸗ 
lichen Eigenthümlichteit des Menſchen. Aus dieſem 
woeſeligteitstriebe entſtand auch das Geſellenthum 
11 Handwerker, als Handwerk und Gewerbe empor⸗ 
amen. Der Geiſt des mittelalterlichen Zunft und 
Innungsweſens bat ihm ſeine Zwecke und Formen ge⸗ 
geben, bis nachgerade auch das Geſellenthum die Schick⸗ 
ſale dieſer Inſtitutionen erfahren, die ſich im Laufe 
der Zeit zu den diccſten Zöpfen verſilzt und nunmehr 
als verrottete Zuſtände zum allergrößten Theil abge⸗ 
than worden ſind. 

Geſell, Knecht, Knappe, Gehilfe hieß im 
Allgemeinen der Handwerker, der ein Handwerk zunft⸗ 
mäßig erlernt hatte bis dahin, wo er befugt wurde, 
daſſelbe ſelbſtſtändig zu betreiben. Im Beſonderen 
hieß aber nur Derjenige Geſell, welcher von den 

eiſtern freigeſprochen, in die Geſellencommune, Brü⸗ 
derſchaft, oder Geſellenſchaft als Mitglied aufgenommen 
und in das Geſellen⸗ oder Brüderſchaftsbuch einge⸗ 
ſchrieben worden war. Bei einigen Brüderſchaften, 
5. B. bei den Schneidern, mußte der neu aufgenom⸗ 
mene Geſelle noch ein Jahr Burſche fein, ebe er in 
allen Ehren und Nechten der Geſellſchaft anerkannt 
wurde. Bei den Riemern hieß der Geſell, bis er die 
Gebühren für die Aufnahme bezahlt hatte, ein Jün⸗ 


— 


Ihr Gatte war geſtorben in der Verbannung 


Sonnabend, den 25. Mai. 


liches Martyrthum beginnt 1851, als ibn auf die Aus⸗ 
ſage beſtochener Zeugen hin ein feiles Gericht zu 24 
Jahren Galeerenſtrafe verurtheilte. 
„Neun Jahre verbrachte er in den Bagnos von 
Niſida, Ischia, Montefusco, Monteſarchio, Genoſſe 
von Mördern und Räubern — Genoſſe in ſo buch⸗ 
ſtäblichen Sinne, daß er Jahre hindurch mit einem 
Meuchelmörder an dieſelbe Kette geſchmiedet war. Ver⸗ 
gebens boten ihm hülfreiche Freunde die Mittel zur 
Flucht; vergebens ließ ihm der König Ferdinand be⸗ 
deuten ein Papier zu unterzeichnen, das nur die Worte 
enthielt: „Majeſtät, ich bitte um Gnade.“ Poerio 
wollte nicht fliehen noch um Gnade bitten; ſeine Ge⸗ 
fangenſchaft ſollte Zeugniß ablegen für ihn und die 
N 45 8 gegen ſeine und ihre Feinde. Ende 
58 wur 


Poerio mit vielen andern politiſchen Ge⸗ 
fangenen auf einem neapolitaniſchen Kriegsſchiff nach 
Spanien gebracht; von dort ſollte ſie ein amerikaniſches 
Schiff nach Südamerika führen. Allein bald nachdem 
ſie Europa verlaſſen, bewogen ſie den amerikaniſchen 
Capitän Umkehr zu machen und fie an der engliſchen 
Küfte auszuſetzen. Sie betraten den engliſchen Boden 
Anfangs 1859, als bereits Europa in angſtvoller Span⸗ 
nung dem Krieg in Italien entgegenſah. 5 

Poerio eilte nach Turin, und wurde alsbald in 
das durch die Abgeordneten Mittel⸗Italiens verſtärkte 
ſubalpiniſche Parlament gewählt. Vergebens bot ihm 
Graf Covour ein Portefeuille und einen Sitz ohne 
Portefeuille in dem neugebildeten Cabinet an; Poerio, 
durch die langen Leiden körperlich gebrochen, glaubte 
ſeinem Lande nicht mehr, wie er gewollt hätte, dienen 
zu können. Nach der Befreiung Neapels eilte er bort- 
hin, um für die Vereinigung mit der onarchie Vic⸗ 
tor Emanuel's zu ſtimmen. Seitdem hat er ſeine Va⸗ 
terſtadt im Parlament vertreten, ein gewiſſenhaftes 
Mitglied jener liberalen Partei, welche in dem Grafen 
Cavour, folang’ er lebte, ihren Führer und nach ſeinem 
Tod ihr unſichtbares Haupt erblickte. Zweimal wurde 
Poerio zum Vicepräſidenten der Kammer gewählt; 
dieſes Ehrenamt nahm er gern an. 

Vergebens ſuchten dagegen die Miniſter, ſeine 
Freunde, welche wußten, daß er aufs Dürftigſte von 


Die Bur⸗ 


ger, bei den Buchdruckern ein Kornut. 


ſchen, Jünger u. f. w. durften an den Geſellenverſamm⸗ | 


lungen nur in beſchränkter Weiſe Theil nehmen. Aber 
jeder Handwerksgeſelle, welcher ſein Handwerk zunft⸗ 
mäßig erlernt hatte, mußte überall für redlich gehal⸗ 
ten werden. 

Schon früh bildeten die Geſellen der einzelnen 
Gewerbe Verbindungen zum Zweck gegenſeitigen Bei— 
ſtandes. Sie entſprachen damit einem Bedürfniſſe, 
welches im Mittelalter ſich ſehr fühlbar machen mußte. 
Die Handwerksburſchen, getrieben von dem Verlangen 
ſich in ihrem Handwerk zu vervollkommnen, waren in 
der Nothwendigkeit zu wandern, in der Fremde fort⸗ 
während mannigfachen Gefahren und Beſchwerden aus⸗ 
geſetzt, und waren ſie glücklich in eine Stadt gekom⸗ 
men, ſo wußten ſie nicht, an wen ſie ſich zur Erreichung 
ihres Zweckes wenden ſollten. Selbſt in dem Hei⸗ 
mathsorte litten ſie oft ſchwere Bedrückung, oder wa⸗ 
ren doch der Möglichkeit derſelben ausgeſetzt. Es 
mußte ihnen alſo eine Organiſation böchſt willkom⸗ 
men ſein, die ihnen überall, wohin ſie kamen, Freunde 
nachwies, welche es ſich angelegen ſein ließen, ihnen 
Arbeit zu verſchaffen und ſie ſoviel wie möglich vor 
Widerwärtigkeiten zu ſchützen. Es war für ſie eine 
ſchöne Sache, überall eine mit dem ſinnigen Namen 
„Mutter“ bezeichnete Herberge zu finden, die ihnen 
mit beſonderer Sorgfalt Wohnung und Nahrung, ei⸗ 
nen Zehrpfennig darbot und außerdem die Meiſter 
angab, bei denen ſie Arbeit finden konnten. So be⸗ 
fand ſich der Geſelle auf ſeiner „Wanderſchaft durch 
die Welt“ in gewiſſem Sinne doch niemals in der 


1867 


| den Reſten eines in den politiſchen Kämpfen verzehr⸗ 


ten Vermögens lebe, ihn zu beſtimmen, daß er ein be⸗ 


zahltes Amt im Staatsrath oder in einer der andern 
hohen Behörden annehme; der Patriotismus, welcher 
ihn batte aushalten laſſen in den Kerkern König Fer⸗ 
dinand's, mochte ſich nicht jetzt gleichſam belohnen laſſen. 
Ja, ſo zart und feinfühlend war dieſer Mann, daß er 
nur ungern 1 95 auf die Vergangenheit zu reden 
kam; nur mit Mühe wurde ihm einſt die Schilderung 
jenes entſetzlichen 
Burſchen der mehr Menſc 5 
Kette geſchmiedet, die Tage und die Nächte, Arbeit und 
Ruhe, jeden Schritt, jede Bewegung, fait muß man ſa⸗ 
gen jeden Einfall, zu theilen hatte. { 
der iſt nun die Ruhe des Grabes geworden; im dank⸗ 
baren Andenken ſeines Volks wird ſein Leiden fortle⸗ 
ben, wenn längſt die Thaten ſeines Verfolgers Ferdi⸗ 
nand's von Neapel verſchollen und vergeſſen ſind. Mit 
königlichem Pomp iſt er am 3. Mai in Neapel beer⸗ 
digt worden. 


Zur Luxemburger Frage. 
In betreff der Ratifikation des Londoner Vertra⸗ 


Daſeins entlockt, da er mit einem 
Thier als Menſch war, an eine 


Dem edlen Dul⸗ 


ges theilt die heutige „Prov,⸗Korr.“ mit, daß ſämmt⸗ 
liche betheiligte Regierungen die Beſtätigungs⸗Urkun⸗ 
den bereits vollzogen haben. Seitens der preußiſchen 
Regierung erfolgte die Vollziehung am 29. d. und ſind 
die Urkunden am folgenden Tage nach London abge⸗ 
angen. Pariſer Bexichten zufolge hatten außer Preu⸗ 
gen und Frankreich auch Rußland und Holland die 
atifikationen bereits eingeſandt, die von Oeſterreich, 
Italien und Belgien wurden unverzüglich erwartet. 
Die vor einiger Zeit von, uuns der om Blättern 
gebrachte Mittheilung, daß die auf der Londoner Kon⸗ 
ferenz nicht vertreten geweſenen Staaten zum Beitritt 
zu der Garantieübernahme für die Neutralität Luxem⸗ 
burgs eingeladen oder daß ihnen wenigſtens der Bei⸗ 
tritt offen ee worden, ſcheint ſich demnach als 
gänzlich unbegründet herauszuſtelleu. Die Auswechs⸗ 
lung der Ratifikation in London wird vermuthlich am 


Fremde. Denn wo er auch weilte, immer gehörte er 

einem Verbande an, der ſich das weitere, beſſere Fort⸗ 

kommen ſeiner Glieder angelegen ſein ließ. Warf ihn, 

fern vom Vaterhauſe, eine böſe Krankheit nieder, dann 

ſorgte die Zunft für ſeine Pflege und Kur, und ging 

er aus der irdiſchen in die himmliſche Heimath ein, 
ſo geleitete ihn die Brüderſchaft in feierlichem Zuge 
zur letzten Rubeſtätte. 

Das war die gute Seite des Geſellenthums, und 
wir erkennen in derſelben ſchon vernünftige ſociale 
Zwecke. Die Statuten der Tuchknappenbrüderſchaft in 
Iglau vom Jahre 1669 beweiſen, daß dieſelben ſchon 
überwiegend ſociale Zwecke verfolgten. Und da dieſe 
Statuten von den Behörden genehmigt waren, ſo wa⸗ 
ren ſie ein Schritt, der den unſelbſtſtändigen Arbeiter 
zur Selbſtſtändigleit und zum Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit den Genoſſen führte. Solche Statuten 
waren Elemente zur Bildung eines neuen Standes, 
der ſeine volle Berechtigung aber erſt da gewinnen 
konnte, wo der Gewerbſtand die Feſſeln des Zunft⸗ 
thums abgeſtreift hatte und dem es alſo daran gele⸗ 
gelegen fein mußte, daß dies geſchehe. Dieſer neue 
Stand befindet ſich daher auch im natürlichen Gegen⸗ 
ſatze zum Zunftweſen und in einem Widerſpruche mit 
demſelben, der erſt durch das Princip der Gewerbe⸗ 
freiheit gelöſt wird, welche Meiſter und Geſellen in 
freie Arbeiter verwandelt. 

Hätten die Menſchen in jener Zeit ſchon das Be⸗ 
dürfniß einer allgemeinen Einigung gefühlt, ſo 
würden alle Handwerker, ohne Unterſchied des Ge⸗ 
werbes, wenigſtens innerhalb eines jeden Staates, zu 


Donnerſtag (23.) stattfinden, Die Veröffentlichung 
des vollſtändigen Vertrages wird der „France“ zufolge 
in ungefähr s Tagen erfolgen. 


Politiſche Nundfchau. 


Deutſchland. 


Berlin, Ueber die Reife des Königs nach Pa⸗ 
vis ſchreibt die „Prov.⸗Koxr.“: Als feſtſtehend kann 
auch jetzt nur gelten, daß Se. Maj. im Monat Juni 
der Aufforderung des Kaiſers der Franzoſen zu dem 
Beſuche in Paris zu folgen beabſichtigt. Die beſtimm⸗ 
tere Feſtſetzung des Zeitpunktes wird erſt in nächſter 
Woche erfolgen; Rückſichten verſchiedener Art laſſen 
möglicher Weiſe einen kurzen Aufſchub des Beſuchs 
bis nach den bevorſtehenden Landtagsſitzungen und 
nach dem Pfingſtfeſte angemeſſen erſcheinen. Falls es 
ſich mit den Beſtimmungen über die größere Reiſe 
vereinigen läßt, wird Se. Maj vermuthlich dem 
Jubiläum des Königs⸗Grenadir⸗Regiments (Nr. 7) 
in Liegnitz (am 5. und 6. Juni) beiwohnen, wozu die 
Liegnitz⸗»Wohlauer Fürſtenthums⸗Landſchaft den König 
durch eine beſondere Deputation eingeladen hat. (Die 
Deputation wurde geſtern von Sr. Maj. empfangen. 
— Die in Luxemburg garniſonirenden Infanterie-Re⸗ 
gimenter Nr. 69 und 82 werden nach Mainz verlegt, 
und iſt man mit Einrichtung der dortigen für dieſel⸗ 
ben beſtimmten Kaſexnenxäume bereits beſchäftigt. 

Hannover. Die jetzt Verhafteten ſollen, wenn 
die Lage der Sache es geſtattet, ſofort nach Berlin 
gebracht werden, um den Staatsgerichtshof entſcheiden 
zu laſſen. Man erwartet deshalb die Verordnung, 
welche dem Strafſenat des Ober-Appelationsgerichts 


zu Celle die Entſcheidung in politiſchen Prozeſſen 


abnimmt uud dem Kammergericht in Berlin überträgt. 
Der Strafſenets beſtand in ſolchen Fällen aus 7 
Richtern, die ebenfalls ohne Zuziehung von Geſchwor⸗ 
nen urtheilten und konnte das Erkentniß nicht durch 
die Appellation, ſondern nur durch die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde angefochten werden. Nach allen dieſen Vor⸗ 
gängen hegt man hier die Erwartung, daß die Regie— 
rung es aufgeben wird, um die Gunſt der hannover⸗ 
ſchen Ritter zu werben, und feſt und entſchloſſen die 
Burgen der Junker, die Provinziallandſchaften, beſei⸗ 
tigt. Wäre dieſer Schritt früher geſchehen, dann hätten 
die Ritter geſehen, daß man ihre Privilegien nicht 
mit ſchonender Hand deckt und zu konſerviren ſucht, 
unſere Junker hätten ihre Agitation längſt aufgegeben, 
der Novemberproteſt, die Expatriationsgeſuche ꝛc. 
wären unterblieben, man man hätte ſich mehr und 
mehr in die neuen Verhältniſſe eingelebt, ſtatt jetzt 
von einer Aufregung in die andere zu gerathen. Die 
in's Holländiſche gezogenen Reſerviſten, die in völliger 
politiſcher Unſchuld die Märchen von der Wiederkehr 
des Königs Georg zu ſeinem Geburtstage am 27. 
Mai oder nach Ablauf des einen Jahres nach der 


Kapitulation für baare Münze nahmen, wird ſchwere 


Strafe treffen, den viel ſchuldigeren, wiſſentlich ſolche 
Unwahrheiten verbreitenden Malcontanten des hanno⸗ 
verſchen Adels wurden bis jetzt immer ſtandesgenoſ⸗ 
ſenſchaftliche Rückſichten geſchenkt. 


Oeſterreich. 


— Kaiſer Maximilian. Das von der „Indeépen⸗ 
dance belge“ gebrachte Gerücht, Kaiſer Maximilian 
ſei von den Juariſten gefangen genommen worden und 
habe ein höchſt beklagenswerthes Schickſal erfahren, wird 


von Wien aus auf Grundlage eingeholter Auskünfte 


als unwahr bezeichnet. 
Frankreich. 

Wenn man dem Teufel den Finger giebt, ſo will 
er die ganze Hand. Dieſes Sprüchwort fällt einem 
einer einzigen Verbindung zuſammengetreten ſein, und 
ſo eine ungeheure Macht gegen die gemeinſamen Ge⸗ 
fahren gebildet haben. Aber da man im Mittelalter 
mehr zur Abſonderung als zur Einigung geneigt war, 
ſo gab es bald verſchiedene Abzweigungen des Geſel⸗ 
lenthums. Die Genoſſen ein und deſſelben Handwerks, 
oder verwandter Handwerke wollten ihre beſonderen, 
willkührlichen Satzungen haben. Ja die Genoſſen ein 
und deſſelben Handwerks theilten ſich nicht ſelten in 
beſondere Parteien und Secten, die einander bitter 
haßten, und das Geſellenthum nahm allmälig die Ei⸗ 
genſchaften an, welche es schon damals, und mehr noch 
in unſern Tagen als verfehlt und verderblich erſchei⸗ 
nen ließen. 

Der Geiſt der alten Verbrüderung in Zucht und 
Ehren zur Erreichung ſittlicher Zwecke ſchwand immer 
mehr. Während der Geſelle in der Blüthenzeit des 
Zunftthums, als Zeichen der perſönlichen Freiheit, bei 
feierlichen Gelegenheiten einen Degen tragen durfte, 
fand derſelbe jetzt eine Ehre darin, an Quartals- und 
Auflage⸗Verſammlungstagen den jungen Genoſſen mit 
Ohrfeigen zu tractiren, und mit dem Stocke, dem Sym⸗ 
bol der Knechtſchaft, zu prügeln. Das waren Feſttage, 
die mit Tanz und Schwelgerei gefeiert wurden, nicht 
ſeltenhalbe und ganze Wochen währten und Veranlaſ⸗ 
ſung zu den widrigſten Zänkereien und blutigſten 
Schlägereien abgaben. Der neue Geſelle oder Jung- 
geſelle wurde mit Rohheit behandelt und zu Rohheit 
und Sittenloſigkeit getrieben. 

(Fortſetzung folgt.) 


und Hinterladungsgewehren. 


unwillkürlich ein, wenn man fieht wie gewiſſe Kreiſe 
Frankreichs jetzt, nachdem Preußen im Intereſſe des 
europäiſchen Friedens ein Opfer gebracht hat, für die⸗ 
ſes Entgegenkommen ſich dankbar zeigen. Ein hieſiges 
offiziöſes Blatt hatte etwas übermüthig die Frage nach 
dem Beſatzungsrechte der Bundesfeſtung Mainz aufge- 
worfen. Dieſe Frage wird nun bereits weiter aufge⸗ 
nommen und zwar in einer Weiſe, als müßte Preußen 
mit demſelben Rechte wie Luxemburg auch Mainz räu⸗ 
men. Warum, fragt man endlich, wollen wir nicht 
eine vollſtändige Reviſion der veralteten Verträge vor⸗ 
nehmen, um die aus denſelben erwachſenden Gefahren 
zu beſeitigen? Man merkt, es werden bereits die 
Glocken geläutet für den „Kongreß.“ 


Türkei. 


— Alles, was in Wien über die Zuſtände in der 
Türkei verlautet, zeigt, daß Rußland eifrigſt beſtrebt 
war, für den Fall eines Konfliktes zwiſchen Frankreich 
und Preußen dafür Sorge zu tragen, daß die Türkei 
in den allgemeinen Konflikt hineingezogen würde. Die 
ruſſiſchen Konſulate haben einen wahren Wetteifer ent⸗ 
wickelt, die gräcoſlaviſche Bevölkerung aufzuregen. In 
Serajewo ſollen wohlorganiſirte Prozeſſionen bis zu 
den Schulkindern herab veranlaßt worden ſein, um den 
Samen der Zwietracht auszuſtreuen, ſtatt die Aufre⸗ 
gung, der Gemüther beizulegen. Auch der iſolirte 
Schritt des franzöſiſchen Botſchaftes Herrn v. Bourre, 
welcher es verſuchte, die Pforte noch einmal zur Been⸗ 
digung der kandiotiſchen Angelegenbeit durch Nachgie⸗ 
bigkeit zu vermögen, ſcheint ſich auf ruſſiſche Inſtiga⸗ 
tion zurückführen zu laſſen, und ganz außer allem Zwei⸗ 
fel ſteht es, daß wir in eine ernſte diplomatiſche 
Phaſe der orientaliſchen Angelegenheiten getreten find. 
Namentlich war in der gemeinſchaftlichen Empfehlung 
der Volksabſtimmung auf Kandia von Seite Frank⸗ 
reichs und Rußlands ein bemerkenswerther Fortſchritt 
der Politik des Fürſten Gortſchakeff zu erkennen. 
Oeſterreich hat ſich bei dieſem letzten Schritt ganz voll⸗ 
kommen paſſio verhalten. Wie ich von gut nntexrich⸗ 
teter Seite höre, will Freiherr v. Beuſt den Schwer⸗ 
punkt der diplomatiſchen Verhandlung ſchon ſeit gexau⸗ 
mer Zeit nicht nach Konſtantinopel, ſondern nach Lon⸗ 
don verlegen. Es iſt ihm vollkommen klar, daß, ſo 
lange England ſich von der Solidarität der Beſtrebun⸗ 
gen der übrigen Großmächte ausſchließt, die Pforte 
hierin eine paſſive Unterſtützung ihres Wiederſtandes 
erkennen muß, ſo daß daher jede gütliche Vermittlung 
in den Wind geſprochen fein muß. Der Pforte aber 
u drohen, zu diplomatiſchen Gewaltmaßregeln zu grei⸗ 
em einen diplomatiſchen Bruch in Ausſicht zu ſtellen, 
iſt für Oeſtereich nicht die mindeſte Veranlaſſung vor⸗ 
handen, es würde ein ſolcher Schritt auch nur dem 
St. Petersburger Kabinet näher ans erwünſchte Ziel 
helfen. Dagegen wäre es dem Freihern v. Beuſt ſehr 
erwünſcht, wenn England ſich veranlaßt ſähe, aus 
der Reſerve hervorzutreten. Der kaiſerliche Miniſter⸗ 
präſident hält gemeinſame Berathungen der Großmächte 
in Form von Bauen oder eines Kongreſſes für 
das paſſendſte Auskunftsmittel. Es iſt aber geringe 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, England hierzu zu bewe⸗ 
gen; die praktiſche Politik der Engländer wartet aller 
Wahrſcheinlichkeit nach den Ausgang des Feldzuges 
Omer Paſchas ab. Ein Sieg der Türken erſtickt die 
kandiotiſche Frage, — unterliegt Omer Paſcha, ſo iſt 
die Befreiung der Inſel von ſelbſt gegeben. 


Provinzielles. 


Königsberg, den 22. Mai. (N. E. A.) Ei⸗ 
nen Königsberger Zukunftsplan, beantragt von der 
Stadtverordneten-Verſammlung, haben wir für „ma⸗ 
terielle“ Intereſſen ausgearbeitet erhalten, ein Zukunfts⸗ 
plan für „geiſtige Intereſſen wäre uns noch nothwen⸗ 
diger, um aus der geiſtestödtenden, langweiligen Ge⸗ 
genwart herauszukommen, die fich nur noch, wie vor 
anno 1848, um Vergnügen, Wetter, Stadtklatſch, Mo⸗ 
den, grobſinnliche Genüſſe dreht! Die Bewohner der 
Hauptſtadt haben es faſt ſchon vergeſſen, in einem 
„konſtitutionellen“ Staate zu leben, fie leben unter ei⸗ 
nem Materialgeſetze, nach welchem die Artikel 5, 6, 7, 
27, 28, 29, 30, 36, aufgehoben find! Hier herrſcht die 
Ruhe des Kirchhofs, die nur hin und wieder durch ei⸗ 
nen Piſtolenſchuß unterbrochen wird, wenn irgend ein 
Lebensmüder ſich unter die Götter verſetzt, durch die 
Lärmglocke der Feuerwehr, durch ein Mordſpektakelſtück 
im Cirkus Renz oder durch die Schießübungen des ſehr, 
koſtſpieligen ſtehenden Heeres bei gezogenen Kanonen 
8 { n. Wir brauchen nicht nach 
China, Polen oder Spanien auszuwandern, um die 
dortigen Zustände kennen zu lernen, hier ſieht es ſpa⸗ 
niſch genug aus. Die Leute in der Stadt der ſog. rei⸗ 
nen Vernunft gewöhnen ſich an Servilismus ganz eben 
ſo wie jene in Pecking und danken dem Himmel auf 
den Knieen, wenn ſie noch Freiheiten genießen wie: in⸗ 


nerlich raiſonniren, für ihr Geld ſich amüſiren und 
Ibauieren gehen, die freie Luft athmen oder ſich vor 

erzweiflung den Säuferwahnſinn an den Hals trin⸗ 
ken zu können. Ob zwiſchen ſolchen oberfaulen Zuſtän⸗ 
den und der bedenklichen Zunahme der . 
ten ein Cauſal⸗Nexus beſteht, das aufzufinden über⸗ 
2 15 wir denjenigen unſerer Aerzte, die es ſich zur 
Lebensaufgabe gemacht haben, die Wunden der Men⸗ 
ſchen und Staaten zu heilen. Wenn dabei hier hin 
und wieder Aeußerungen wie (in geſelligen Cirkeln und 
— nach einer gelegentlich gemachten Offenbarung eines 
Staatsanwalts) „laßt uns gehen, hier ſitzt ein — — 
— “ laut werden dürfte eine ſolche Aeußerung nicht 
minder als ein charakteriſtiſches Zeichen der Zeit be⸗ 
trachtet werden. 


Lokales. 


— Perſonal-Chronib. Herr Wiereinski, bisher Vi ⸗ 
kar in Oliva, iſt von der betreffenden geiſtlichen Oberbehörde 
als Pfarrer der hieſigen St. Jakobs - Kirche beftätigt. 


— Handwerherverein. Die Commiſſion dieſes Vereins, 
der, wie u. Bl. mitgetheilt worden, die Aufgabe geworden iſt, 
einige hieſige Gewerbetreibende auszuwäh en, reſp. in Vor- 
ſchlag zu bringen, um dieſelben im Intereſſe der Gewerbethä⸗ 
tigkeit der Stadt und des Kreiſes Thorn zur Pariſer Welt 
ausſtellung abzuſenden, hat geſtern am 23. d. eine, und zwar 
die zweite Sißung gehalten. Die erſte hatte Anfangs April 
ftatt, aber die Commiſſion trat damals mit Rüs ſicht auf die 
durch die Luxemburger Frage herbeigeführten Kriegsausſichten 
ihrer Aufgabe nicht näher. Dies iſt in der zweiten Sitzung 
geſchehen. Man machte zunächſt einen Ueberſchlag über die 
Höhe des Reiſe Stipendiums, welches (Neife- und Unterhal- 
tungskoſten) zu Abſendung eines Gewerbetreibenden erforder- 
lich iſt, und kalkulirte daſſelbe auf 90 Thlr. Demnächſt faß⸗ 
ten die Anweſenden die eigentliche Aufgabe der Commiſſion, 
die Auswahl von vorzuſchlagenden Perſönlichkeiten in's Auge. 
Bei der Diskuſſion bewährte ſich das alte Sprichwort: „Wer 
hat die Wahl, hat die Qual? inſoferne, als das Auffinden 
von geeigneten Perſönlichkeiten, welche auch Zeit und Luſt 
haben, zur Weltausſtellung nach Paris zu reiſen, mit großem 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Wol waren in dieſer Bezie- 
hung von Mitgliedern der Commiſſion an hieſige Gewerbe: 
treibende Anfragen erfolgt, aber die Befragten zwang die 
Rückſicht auf das eigene Geſchäft die für fie ehrenvolle Auf. 
forderung abzulehnen. In der Commiſſion fand daher der 
Vorſchlag Zuſtimmung, daß diejenigen hierorts anſäßigen Ge- 
werbetreibenden, welche Zeit haben und ein Intereſſe daran 
nehmen, das Vorhaben des Handwerkervereins perſönlich zu 
fördern, nemlich die Pariſer Weltausſtellung durch Beſuch der⸗ 
ſelben der hieſigen Gewerbethätigkeit nutzbar zu machen, ſich 
bei einem der Mitglieder der Commiſſion (den Herren Beh- 
renedorff, Born, Delvendahl, Eugelhardt, Leſſe, C. Marquart, 
Preuß, G. Prowe, Putſchbach, Reinicke jun., Schliebener, 
Schultz (Tiſchlermeiſter) und Schütze) ſchriftlich, oder münd- 
lich anmelden möchten. Hoffentlich wird dieſer vertrauens⸗ 
volle Apell an die hieſigen Gewerbetreibenden, welchen wir 
auf Erſuchen der Commiſſion hiermit zur öffentlichen Kennt- 
nißnahme bringen, nicht unbeachtet bleiben, da es eine Ehre 
iſt feinen Mitbürger und ſich ſelbſt in der von Handwerker- 
vereine angebahnten Weiſe nützlich zu werden und die An- 
meldung bei der Commiſſion durchaus nicht als ein unberu- 
fenes Hervortreten erachtet werden kann und darf. Auch hier 
iſt eine ehrenvolle Gelegenheit geboten, wo ſich der Gemein- 
ſinn bewähren kann. Hierzu wollen wir noch bemerken, daß 
die Commiſſion, je nach den zu Gebote ſtehenden Mitteln, 
gern einen tüchtigen Vertreter für die Eiſenarbeiten, einen, den 
zweiten für die Holzarbeiten und einen, den dritten für die Leder- 
arbeiten nach Paris ſenden möchte, womit nicht gejagt fen foll, 
daß andere Perſönlichkeiten, wofern ſie nur durch Beruf und 
Kenntniſſe zur Gewerbethätigkeit in Beziehung ſtehen, bei der 
Auswahl unberückſichtigt bleiben ſollen. Möge daher obige 
Aufforderung zur Anmeldung nicht unberüs ſichtigt bleiben. — 
Was nun die Mittel zur Ausführung des in Rede ſtehenden 
Vorhabens anlangt, fo können wir mittheilen, daß Herr Ober- 
bürgermeiſter Körner als Vorſitzer der Kreis- Prüfungs Com. 
miſſion aus dem Fonds derſelben 30 Thlr. dem Handwerker. 
vereine unter der Bedingung zugewieſen hat, daß ihm drei Per 
ſönlichkeiten zur Auswahl in VPorſchlag gebracht werden. 
Sicher werden die ſtädtiſchen Behörden dieſem Vorgange Folge 
geben, an welche die Commiſſion ſich geſuchsweiſe wenden 
wird. Als eine erfreuliche Thatſache regiſtriren wir ferner noch, 
daß der Commiſſion von mehreren dem Vorhaben des Hand- 
werkervereins wohlwollenden Perſonen aus Stadt und Kreis 
Thorn die Aufforderung geworden iſt, ein Circular behufs 
freiwilliger Beiträge in Umlauf zu ſetzen, welcher Aufforde- 
rung Folge gegeben werden ſoll. 

— Gutsverkanf. Das Gut Birglau, c. 4000 Morgen 
groß, iſt dieſer Tage für 220,000 Thlr. verkauft worden. 

— Pahnhof Ehorn. Am Donnerſtag, den 23. d. Mts. 
gingen hier zwei Kaſerl. Ruſſiſche Salon Wagen nach Eydt- 
kuhnen durch. 

— Hortikultur. In dem Privatgarten des Fabrikarten 
Herrn Born auf der Mocker ſind im Frühbeet Gurken von 
10 Zoll Länge gezogen. | 

— Ueber den Stand der Saaten in der Umgegend lau- 
ten die Nachrichten nicht erfteulich. In den letzten vier zehn, 
ungewöhnlich kalten und naſſen Tagen (November., nicht 
Maitagen) iſt der Weizen zurückgekommen, doch iſt die Hoff⸗ 
nung auf eine gute Ernte noch nicht aufgegeben, wenn die 
Witterung ſich recht bald ändert, warm wird. Der Roggen 
fteht ſchön, aber nicht dicht. Edenſo fteht der Rüdſen, wenn. 
gleich derſelbe wenig verzweigt iſt. Die Beſtellung der Gerſte 
und der Kartoffeln ift ſehr zurück. Die Kitſchbäume haben 
im Blüthenſtande durch die naſſe Kälte ſehr gelitten und iſt 
nur auf einen geringen Ertrag derſelben zu rechnen. 


— Witterung. deute, den 25. d., Morgens 5 Uhr fiel 
Schnee in dichten und großen Flocken, löſte ſich aber alsbald 
in Waſſer auf. In Berlin ſtellie ſich der Schneefall am 23. 
d. Abends ein. 

— —— 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Landwirthſchaftliches. Die „Danz. 31g.“ berichtet 
Folgendes: Ueber die gegenwärtige Situation der Landwirth⸗ 
{haft bei den abnormen Witterungsverhältniſſen d. J. wer · 
den uns heute d. 23. c. folgende Auslaſſungen erfahrungsrei⸗ 
cher Landwirthe mitgetheilt. Der Kalender zeigt zwar den 
Datum des 23. Mat, dem Gefühl nach jedoch und der Ent- 
wickelung der ganzen Vegetation glaubt man ſich noch vier 
Wochen zurück, und es iſt ein Glück, daß uns das vorige 
Hahr eine reiche Futterernte gewährt hat, wodurch wir in 
den Stand gefept find, Vieh und Schaafe jetzt noch im Stalle 
zu ernähren, wenngleich neben dem Stroh und Heu noch 
manch ſchöner Scheffel Gerſte und Roggen in Ermangelung 
hinreichenden Hafervorraths trotz der hohen Preiſe von reſp⸗ 
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2— 21/3 Thlr. pro Scheffel geopfert werden muß. Für Rog⸗ 
gen kann dierdurch leicht noch Mangel vor der neuen Ernte 
herbeigeführt werden, wenigſtens in unſerer Gegend (Danzig, 
Dirſchau, Stargard), wo derſelbe ſo knapp und ſchwer zu 
haben iſt, daß die größern Befiger von den kleinen Leuten 
um den Verkauf von Roggen förmlich beſtürmt werden. Der 
Stand der Saaten hat ſich in letzter Zeit ſehr verändert, 
und das früher vielverſprechende Ausſehen Rübſens und Wei 
zens hat ſich verloren. Erſterer iſt ſpierig und ohne Seiten. 
tentriebe getrieben, und Letzterer iſt gelb geworden und auf 
zwei Zoll abgef oren. Der Roggen verſprach von Haus aus 
nicht zu viel, und ſieht man auch heute nicht jo recht kräf. 
tige dich beſtandene Felder nur wenige, im Allgemeinen jedoch 
hat die ungünſtige Witterung der letzten vier Wochen auf 
ihn einen weniger nachtheiligen Einfluß ausgeübt als auf 
Weizen und Rübſen. — Die Sommerſaaten find nur zum 
kleinen Theil erſt aus der Erde und die Kleefelder bedecken 
kaum den Boden. Ueber die Beſtellung der Kartoffeln 
ſchreibt man aus der Gegend von Warlubien, Czerwinsk und 
Mewe, daß dieſelben in Folge der anhaltenden Näſſe auf 
vielen der großen Brennereigüter noch nicht beendet iſt, und 
daß man in Folge dieſer Verſpätung einen ſchwachen Ertrag 
befürchtet. 

— Zum Wechſelverkehr. Das Obertribunal hat in Wech- 
ſelſachen folgenden Rechtsgrundſatz aufgeſtellt: „Wenn nach 
einer ſich als Wechſel bezeichnenden Urkunde „„die Summe 
von — Thaler preußiſch Courant (oder Werth) ** gezahlt 
werden ſoll, ſo ift in unſtatthafter Weiſe in das Ungewiſſe 
geftellt, was eigentlich auf den Wechſel geleitet werden ſoll, 
und iſt deshalb hierdurch der Urkunde die Wechſelkraft ent- 
zogen.“ 

io des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch- Papier 
22½ HR ae e 22 pCt. Klein Courant 
20 —25 pCt. Groß -Courant 11— 12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 24. Mai. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 7 Zoll. 
Den 25. Mai. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 5 Zoll. 


Hülfreiche Erfolge, von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Seiten conſtatirt. 

Schreiben des Herrn Dr. G. M. Sporer, 
K. K. Gubernial⸗Rath und Protomedieus in 
Abbazia bei Fiume an den Hof-Lieferanten Herrn 
Johann Hoff, Fabrikanten der Hofßſchen 
Malz⸗Heilnahrungsmittel zu Berlin Neue Wil⸗ 
helmsſtr. 1: 

„Eine eigenthümliche Dispoſition und mein 
höheres Alter haben mich ſchon ſeit mehreren 
Jahren zur Herbſt⸗ und Winterzeit mit chroni⸗ 
ſchen Katarrhen derart betheilt, daß ich beſonders 
während der Nacht von anhaltendem Huſten be⸗ 
läſtigt wurde, und wegen des bedeutenden Kräfte⸗ 
verfalls dem Eintritt einer Lungenlähmung be⸗ 
ſorgt entgegenſah. Im diesjährigen Herbſtbeginn 
äußerte ſich das Uebel ſchon mit Heftigkeit, als 
ich Ihre Malzpräparate zur Anwendung brachte 
— täglich 10 Bonbons und 2 Taſſen Chokolade. 
Schon nach Verlauf einer Woche erfreute ich 
mich einer Erleichterung, die ich früher nie empfun⸗ 
den; der Huſten wurde bedeutend ſeltener und 
erträglicher, meine Lunge ſehr gekräftigt Aehn⸗ 
liche günſtige Wirkungen habe ich übrigens auch 
bei anderen Katarrhalkranken, insbeſondere bei 
dom Keuchhuſten befallenen Kindern, wahrge⸗ 
nommen; die Malzfabrikate haben ihre Verdau⸗ 
ungskraft gehoben, indem ſie den Schleim leicht 
auflockernd, auf die Gefäße der zarten Schleimhaut 
ſtärkend einwirken. Dr. G. M. Sporer, K. K. 
Gubernial⸗Rath und Portomevicus in P.“ 
die Oi eſem Schreiben kann das nachſtehende an 
e Seite geſetzt werden: „Ihre Malzgeſundheits⸗ 
chokolade bat ſich als ein böchſt ſtärkendes Heil⸗ 
nahrungsmittel bei ſehr entkräfteten Kranken be⸗ 
währt. Außerdem haben auch Ihr Malzzucker 
und Ihre Malzbonbons bei Bruit und Hals» 
krankheiten ſich als ſehr beilſam erwieſen“ Wein⸗ 
Beat, Königl. Oberarzt des Invalidenhauſes zu 

olp. 

Obige Documente beweiſen es daher zur 
Evidenz, daß die Hofſche Malene eteade 

as erſte Fabrikat in Europa ift, welches allen 
guforderungen an eine wirkliche Geſundbeits⸗ 
. otolade, nämlich ſchnellſte Verdaulichkeit, Spei⸗ 
fir zerſetzende Kraft, Nährfähigkeit und Paraly⸗ 
gef ug der ſchädlichen Einwirkung genoffener, un⸗ 
ein nder Stoffe im Magen, alſo überhaupt, als 
komubdaieniſches Medium zu dienen, im voll. 
menſten Maße entſpricht. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Nai Von den weltberühmten patentirten und von 
fern und Königen anerkannten Johann Hoff⸗ 


| 


ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladen Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſt 
malz⸗Bonbons, Bademalz ꝛc., balte ich ſtets Lager. 

R. Werner, in Thorn. 


In ſerate. 

Bekanntmachung. | 

Der Verpflegungsſatz des ſtädtiſchen Kran 

kenhauſes beträgt fortan für hieſige Kranke 6 

Sgr. täglich, für auswärtige Kranke dagegen 7 
Sgr. täglich. 

Thorn, den 16. Mai 1867. 


e een wee ee 
Schützen⸗Haus. | 


Sonntag, den 26. Mai 
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Tanz vergnügen 


Schützen⸗Haus. | 
Die Kegelbahn iſt von heute ab eröffnet. 
Arenz. 
1 CEinen ſehr eleganten Wagen ein und 
zweiſpännig zu fahren, hat zu verkaufen 
Herm. Lilienthal. 


Puchführung. “BE. 
In Folge mehrfacher Aufforderungen habe 
ich mich entſchloſſen, in Thorn für Damen und 
Herren einen Curſus zur gründlichen und prakti⸗ 
ſchen Erlernung der 


dopp. ital. Buchführung 


verbunden mit kaufmänniſchem Rechnen zu eröffnen. 


Die näheren Bedingungen nebſt Subscriptions⸗ 
liſten liegen zur gefäl. Anſicht bei Herrn Frnst 
Lambeck aus. 

Bromberg, im Mai 1867. 
Bruno Sommer. 
Nachdem cine große Anzahl hieſiger Grund⸗ 
beſitzer zu einem Grundkreditvereine zuſammenge— 
treten ſind, erſcheint die recht baldige Einberu⸗ 
fung einer Verſammlung von Vertretern aller 
Städte geboten Zum Verſammlungsort ſchlagen 


Anfang des Concerts 8 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. Nur die 
mit Karten verſehenen Damen können am Tanze 
theilnehmen. 
J. Arenz. 


Y Sonntag d 26. u. Montag d. 27. 


Karfen-Concert 


wozu ergebenſt einladet 
H. Stiasny. 


SSS 
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Gambrinus-Halle. 
Heute Sonnabend und morgen Sonntag 


Muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


+) 

beſtehend in Schottifch. Harfen⸗ u. Gloden- 
E ſpiel nebſt Geſangs⸗Vorträgen, ausgeführt 
von von der Familie Volke in Schot- 
tiſchem National⸗Coſtüme. 8 


SSO ODD eee 
ATC TIO N. 


Dienſtag den 28. und Mittwoch den 29. 
Mai werden Möbel, Haus und Küchengeräthe 
meiſibietend gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 


BOBRBBBR 
SS 
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Geschw. Rittweger. 
Neuſtadt Nr. 208. 


Das von der früheren Genoſſenſchaft über- 
nommene und von mir ſeit 2 Jabren mit gutem 
Erfolg betriebene Herren-Garderoben⸗ u. Tuch⸗ 
waaren⸗Geſchäft bin ich Willens zu verkaufen. Das 
Geſchäft erfreut ſich einer ausgebreiteten, ſoliden 
Kundſchaft und iſt das Verkaufslocal in der fre⸗ 
quenteſten Gegend im Mittelpunkt der Stadt be⸗ 
legen. Zahlungsbedingungen werden auf's Gün⸗ 
ſtigſte geſtellt. Gefäl. Offerten erbitte frankirt 

F. W. Biegon, in Bromberg. 

Shirtings in guter Qvalite von 3 Sgr. ab, 

Dimitis in guter Qualité von 4½ Sgr. ab, 

5/a breite Kattune a 4, 4½¼ und 4½ Sgr., 

% breite Piqué-Kattune A 5½ Sgr. 
empfehlen Gebrüder Jacobsohn. 


N. 


| Turn: Zerein. 
Sonntag deu 26. d. Mts. Ab. 8 
Uhr Generalverfammlung in Tivoli; 


Wa Vorher um 6 Uhr außerordentliche 

Turnübung zur Feier der Stiſtungsfeſtes. 

Vier Tempelſitze Mann- und Frauen⸗ 
ſitz (misrach) Mann- und Frauenſitz 3. Bank don 
oben hat zu verkaufen Herm. Lilienthal. 

Für die bei der Beerdigung unſeres lieben 
Bruders Hugo ſo vielfach gewordenen Beweiſe 
von herzlicher Theilnahme, ſagen hiermit ihren 
beſten Dank 

Thorn, den 25. Mai 1867 

die 5 Geſchwiſter Schnœgass. 


Brückenfir. 7, ift ein Laden u. Wohnung zu verm. 


wir Graudenz, als in der Mitte liegend, vor. 
Die Vorbereitungen für die Verſammlung werden 
wir treffen. 

Wir bitten die Vertreter der bereits gebil- 
bildeten und noch zu bildenden Vereine, uns — 
zu Händen unſeres Schriftführers Suder — 
des ſchleunigſten ihrer Wünſche über Monat und 
Tag ver Verſammlung mitzutheilen; wir unſerer⸗ 
| ſeits würden 5 

Montag, den 2O. Juni 
oder 

Sonntag, den 16. Juni 

vorſchlagen. 

Graudenz, den 23. Mai 1867. 

Der vorläufige Vorſtand. 
Kairies, Fischer, Flindt, 
Juſtizrath. Zimmermeiſter. Wagenbauer. 
Alberty, Gethert, Schulz, 
Kaufmann. Uhrmacher. Fabrikbeſitzer. 

Suder, 
Gerichts: Seeretair. 
SSS SSS 
7 Gewinnreichſte @ 
alapitalien- Derloofung. 

Beginn der Ziehung am 8. k. Mts. 

Zu der von der Königl. Staats- 
regierung genehmigten und garantirten 

Lotterie, deren Hauptgewinne Thaler 


150,000, 100,000 


u. ſ. w. betragen, werden Original-Staats⸗ 
O (oje à 12 Thaler, balbe à 6 Thaler und 
D riertel à 3 Thaler auf frankirte Beſtellun⸗ 
gen gegen Einſendung des Betrages oder 
gegen Poſtvorſchuß von mir verſandt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Gewinnbeträge nebſt Ziehungsliſten 
mit dem Staatswappen ſende unter ſtreng⸗ 
Diter Discretion, wofür mein guter Ruf 
bürgt, ſofort nach Entſcheidung. 
Om. S. Heckscher in Altona. f 


Dede 


[2 


DOS 


a 1½ Thlr. pro Elle, ſchwarz, blaue und graue 

Tuche in jeder Qualität ſchwarze Satins in ver⸗ 

ſchiedenen Qualitäten zu billigſten Preiſen bei 
Gebr. Jacobsohn. 


Unübertrefſlich in feiner Wirkung! 
Apotheker Steingraber in Danzig Breit 
gaffe 84, verſendet fein bereits ven vielen Aerzten 
empfohlenes Remedium miraculosum, welches 
in wenig Tagen jede Hautunreinheit, als: Som⸗ 
merſproſſen, Flechten, Finnen, Miteſſer und ſog. 
Kupferausſchlag im Geſicht beſeitigt, gegen Ein⸗ 
ſendung oder Nachnahme von nur 10 Sgr. per 
Poſtanweiſung genügt: Litt. R. 
Ein gut erhaltenes Flügel⸗Fortepiano wie 
ein Schneiderſcher Badeſchrank ſteht zum Verkauf 
Culmerſtr. 308. 1 Tr. h. 


Leſſing's ſümmtl. Werke, 3 „ 15 „ | 


Culmerſtr. 34547. Gebrüder Jacobsohn Cuſmerſtr. 315-47. 


zeigen den Empfang ihrer Leipziger 
gen aber feſten Preiſen. 
Hamburg⸗Amerikauiſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Direete Poſt⸗Dampfſehiff fahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Jork 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Eimbria,“ Capt. Trautmann, am 1. Juni, Bavaria,, Capt. Meyer, am 22. Juni, 
Hammonia, „ Ehlers, „ 8. Juni, Germania „ Schwenſen, „ 29. Juni, 
Teutonia, „ Bardua, „ 15. Juni, Allemannia, „ Meier, e Juli 


Die mit * bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 
Am Mittwoch, den 19. Juni, wird die „Soxonia“ Capt. Haack, 
als Extraſchiff direct nach New⸗York expedirt. N 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 16655 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 1 1 5 Tylr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. GO Thlr. 
Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15 % Primage. 
Briefporto von Hamburg 4½ Sgr., vom Iulande 6½ Sgr. Briefe zu bezeichnen 
„per Hamburger Dampfer“ 

Von Hamburg nach New⸗ Orleans, Southampton anlaufend, expedirt obige Geſellſchaft 
zwei ihrer Dampfſchiffe: Expeditionen finden Statt am 1. Oetober und 1. November. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 


ten General-Agenten g a 
H. C. Platzmann Berlin, Louiſenſtraßſe Nr. 2 


und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob G@uldschmidt in Thorn. 
Bis auf weiteres verkaufe ich: En ug —eN—a-— 


Schiller's ſümmtl. Werke für 3 Thlr. 15 Sgr. H 0 f 
Zahnärztliche Anzeige. 


Mit herzlichem Dank für das mir 
geſchenkte Vertrauen verbinde ich zugleich 
die Anzeige, daß ich in 5—6 Monaten 
Thorn beſtimmt wieder beſuchen werde. 

Hochachtungsvoll 

Zahnarzt H. Vogel aus Berlin. 


Göthe's ſämmtl. Werke „ 13 „ 15 
Humboldt's Kosmos „ eee 
Die Werke find ſämmtlich vollſtändig, ganz 
neu und ſehr elegant gebunden. g 
Justus Wallis. = 


2 Ziegen ki, an Verkauf Neuſtadt | 
iegen n 
Eene Windmühle, mit circa 80 IEIN „ AR 
& Morgen gutem Boden incl. Wie ſe, e Le! she 
EEE nebit den nötbigen Wohn- und Wirth⸗ Pianinos find zu verkaufen und zu vermie⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden, %/, Meilen von Leibitſch in Po⸗ then bei. J. Kluge, Katharinenſtr. Nr. 207. 
len gelegen, iſt aus freier Hand ſogleich zu ner- 3 1 i 
kaufen. Näheres zu erfragen in der Expedition | e Gi e es 
d. Bl. A A RR Seit dem 1. d. bediene ich mich Ihres 
Friſche Gänſelebertrüffelwürſte bei Liqueurs, und zwar mit beſtem Erfolge, ſo 
d A. Mazurkiewiez. daß es mir Bedürfniß iſt, Sie meines gröff⸗ 
Schwarz Baröge u. Grenadine à 2 u. 3 Sgr., ten Dankes zu verſichern. fühle 


Couleurte Bare 2½ Sgr. ab, ' 8 
ouleurte Barege von 2½ Sgr. a mich durch den Gebrauch des 


Franzöſiſche Jaconnas à 4 Sgr., | 
ii 9 \ ' 
Spitzentücher u. Rotonden von 2½ Thlr. ab, Liqueurs ſo wohl, des ich le 
ſelben auch fernerhin in Anwendung brin⸗ 


im Ausverkauf bei 
gen werde und hoffe, der Erfolg werde ſtets 
derſelbe bleiben. Indem ich Sie erſuche ꝛc. 
(folgt Beſtellung.) 
Ihr ergebener R. Gottſchalk, Oekonom. 
Breitenworbis, Kreis Worbis d.9. März, 1867. 

(Im Auszuge.) Ew. Wohlgeboren erſuche 
ich um 3 Flaſchen Ihres Liqueurs. 

Bei meinen Hämorrhoidalbeſchwerden nehme 
ich davon mitunter ein Liqueurgläschen voll 
zu mir, wodurch die Verſtopfung des Stuhl⸗ 
ganges ohne alle inneren Beſchwerden ver⸗ 
hindert und der Abgang ohne Schmerz be⸗ 
fördert wird. Den Geldbetrag wollen Sie ıc. 

Ergebenſt 
Diedrichs, Kgl. Oberförſter a. D., Ritter ꝛc. | 


) Lager von den D aubitz'ſchen 


Fabrikaten hält die bekannte Niederlage. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, wel⸗ 

cher die Landwirthſchaft zu erlernen 
Luſt hat, auch ein zweiter Wirthſchafter, welcher 
ſich über ſeine Brauchbarkeit genügend ausweiſen 
kann, findet auf der Domaine Unislaw bei 
Culm eiue Stelle. In beiden Fälleu können je⸗ 
doch nur perſönliche Vorſtellungen berückſichtigt 
werden. 


Ehamottſteine 
billigſt bei A. Haupt. 


Simon Leiser. 


Nervöſes Zahnweh 
wird augenblicklich geſtillt durch 
Dr. Gräfström’s schwedische Zahn- 

tropfen 
: 2 Fl. 6 Sgr. Aecht zu haben in Thorn 
in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


4000 Thaler werden auf ein Gut 
4 im Straßburger Kreiſe innerhalb pupilla⸗ 

riſcher Sicherheit geſucht. Gefäl. Offer⸗ 
Chiffre M. M. 


ten unter 
Thorn. Bee 


ig Einem hochgeehrten Publikum hier 
mit die ergebene Anzeige, daß ich alle 
Arten Damen: Schneider- Arbeiten übernehme, 
ſowohl im Hauſe als auch außer dem Hauſe, und 
bitte ich, mich mit gefälligen Aufträgen beehren 
zu wollen. 


poste-restänte 


Marie Demska, 
Tuchmacherſtraße Nr. 175. 


Ziegelei- Garten. 
Friſchen Maitrank, 
aus rheiniſchen Kräutern bereitet, empfiehlt 
Gustav Hose. 


wieder eingetroffen bei 
A. Mazurkiewiez. 


Meßwaaren an und empfehlen ſolche zu billi⸗ 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


ſoll das Lager von Papier, Schreib: u. 
Zeichnen - Materialien, Couto⸗ 
Bücpern ꝛc. Breiteſtraße Nr. 5 
bis zum 1. Juli ausverkauft werden, und find des— 
halb die Preiſe bedeutend herunter geſetzt. 
Auch iſt die Ladeneinrichtung zu ver⸗ 


kaufen, ſowie der Laden zu vermiethen. 
Moritz Rosenthal. 


Peſlen Portland-Lement 
empfiehlt 7 4 Haupt. 
Oefen mit Schmelzglajur weiß, halbweiß und 
hellgrau (von 18 bis 28 Thlr.) ſind ſtets in der 

Ofen⸗Niederlage zu haben. G. Krämer, 
Bäckerſtr. Nr. 212. 


Bun Nr. 43 fin vom I. Oktober 
Wohnungen zu vermiethen; das Nähere zu 
erfragen bei Krause, Seeglerſtraße 137. 


ine Vorderſtube mit oder ohne Möbel iſt jo- 
fort oder vom 1. Juni zu vermiethen Cul⸗ 
merſtraße Nr. 301 1 Tr. 
N'. Markt 231 iſt eine Wohnung von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 1. 
Juni oder Juli zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 19. Mai Arthur Calr Hermann, S. 
d. Goldarbeiter Schneider. 
Geſtorben: Den 22. Mai Emil Oskar, ein unehe- 
licher Sohn, 2 M. 28 T. alt, an Krämpfen. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 19. Mai Leon Bronislaw, S. d. Bim- 
mergeſellen Biakkowski zu Gr. Mocker; Anton, S. d. Arb. 
Ulaszewski zu Gr. Mocker; Theophil, ein unehl. Sohn zu 
Fiſch.- Vorſt.; Veronica, T. d. Arb. Rutkowski zu Weißhof; 
am 22. Mai iſt dem Schmiedegeſell Hauſchild, zu Kl. Mok⸗ 
ker ein S. todtgevoren. 

Geſtorben: Den 18. Mai der Arb. Przespolewski 
zu Kl. Mocker, an der Brechruhr, 27 3. alt. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 19. Mai Julianna, T. d. Arb. Jo. 
ſeph Szezepankiewicz. 
Getraut: Den 19. Mai der Schuhmachermſtr. Czay⸗ 
kowski mit Jungfr. Kenſicka. 
Geſtorben: Den 16. Mai Antonina, T. des Arb. 
Kalinowski, 6 T. alt, an Krämpfen. 


In der neuftädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 

Getauft: Den 19. Mai Alma Alwine, T. d. Töpfer 
geſellen Gottlieb Hanert; d. 22. Carl Otto, S. d. verſtorbe 
nen Steinhauers Georg Maſchilewski. 

Getraut: Den 21. Mai der Maler Steffen aus 
Dramburg mit Jungfr. Keßler hierſelbſt. 

Geſtorben: Den 18. Mai der Schneidermſtr. Carl 
Peltz, 49 J. 10 M. alt, an der Luugenvereiterung; den 20. 
der Schuhmacher Schnögaß, 35 J. 7 M. 4 T. alt, an der 
Kehlkopfſchwindſucht. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 19. Mai Adolpf Robert, S. d. Arb. 
Schiemann in Altmoder; Oskar Paul, S. d. Schuhmachers 
Radatz in Vorwerk Neumocker B. C. 

Getraut: Den 12. Mai der Zimmergef. Hintz mit 
Jungfr. Drosdowska in Altmocker; d. 19. der Schmidt He- 
noch mit Theophile Heimann in Altmocker; der Korbmacher 
Wisniewski mit Auguſte Schwartz in Bromb.-Vorſt. 1 

Geſtorben: Den 14. Mai der Schiffsgehülfe Schön 
aus Czirpiß, 28 J. alt, am Eiterfieber. 

— EEE 


Es predigen: 


Am Sonutage Rogate d. 26. Mai. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Herr Rector Höbel. l 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Kirchenvifitation in der neuſtädtiſchen Gemeinde 

Herr Superintendent Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Mittwoch, den 29. Mai fällt die Bibelſtunde aus. 

In der evangeliſch - lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. (Confirmation. 
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